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1. Schritt:  Recherche v.a. in Zusammenarbeit mit UNBs  
 und lokalen Akteuren  

 Vorauswahl von geeigneten Flächen  

 Zusammentragen von vorhandenen Daten 

2. Schritt:  Überprüfung und Bewertung der Eignung im  
 Gelände  

Eignung 
naturschutzfachlich  

• gut 

• mäßig 

• bedingt 

Eignung 
wirtschaftlich  

• gut 

• mäßig 

• bedingt 
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Verwendung und Vermehrung von Wildpflanzen aus und im 

Naturraum (= regionale oder gebietseigene Herkünfte) 
 

• Erhalt der genetischen Vielfalt und Eigenart mit ihren Anpassungen an regionale 
Besonderheiten (Klima, Geologie…)  
 

  u.a. bessere Entwicklung der Vegetationsbestände, geringere 
 Ausfallraten 
 

• Fremde Herkünfte blühen oft früher und stehen Insekten nicht zum richtigen 
Zeitpunkt in ihrer Entwicklung als Nahrungsquelle zur Verfügung   
 

• Gebietseigene Wildpflanzen werden häufiger von einheimischen Nützlingen 
besiedelt als Zuchtsorten/Kulturarten (u.a. Gathmann et al. 1994, Tscharntke et 
al. 2011) 

Ab 2020 ist Verwendung von gebietseigenem Pflanzenmaterial Pflicht!  
(BNatSchG § 40 (4)) 
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Grundlagen & Ziele 

 Verwendung von 
heimischen Arten mit 
Herkünften aus dem 
entsprechenden Naturraum   

 

 Orientierung an den 
natürlichen 
Vergesellschaftungen 

 

 Artenauswahl in Anpassung 
an die Standortbedingungen 

 

  
 

  

Naturnahe Begrünung = 



Was ist gebietseigen? 
 

Abgrenzung der Naturräume v.a. nach  
klimatischen, geologischen und edaphischen 
Faktoren; artspezifische genetische 
Differenzierung 
 
Übergangsregelungen bis 2021 notwendig 
  
qualitativ hochwertiges flächendeckendes 
Angebot aufbauen 
  
bei fehlender Verfügbarkeit auf Herkünfte aus 
dem Produktionsraum zurückgreifen 
 
Vermehrung  innerhalb der 8 Produktions-
räume sicherstellen  

22 Herkunfts- und 8 Produktionsräume nach Prasse et al. (2010) 
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Sachsen-Anhalt
 
  Thüringen 
  

Schleswig-Holstein 
  

Nordrhein-Westfalen
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Schweiz   www.regioflora.ch/de/startseite-de/ 

 www.artenagentur-sh.lpv.de/projekte/spenderflaechenkataster.html 

www.naturschutzinformationen-nrw.de/mahdgut/de/start 
 

www.tlug-jena.de/sfk_thueringen/index.html 
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Viele Grundlagen zur Förderung und verstärkten Anwendung 
naturnaher Begrünungsmethoden sind geschaffen worden.  

Es wird Zeit, verstärkt in die Praxis zu gehen! 

Fazit 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


